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Bericht des Vorsitzenden an die Mitgliederversammlung

des Sächsischen Museumsbundes e.V. 
am 10. März 2008 in Leipzig

Friedrich Reichert

Dank

Das Gelingen unserer Jahrestagungen hängt wesentlich vom engagierten Mitwirken unserer Mitgliedsmuseen ab. Hier in Leipzig standen besonders viele Partner zur Verfügung.

Besonders danken wir unseren Gastgebermuseen mit ihren Leitern und Mitarbeitern, heute dem Stadtgeschichtlichen Museum, am Sonnabend den GRASSI Museen für Völkerkunde, für Musikinstrumente und für Angewandte Kunst sowie dem Museum der bildenden Künste, den 14 Gastgebermuseen der Exkursionen und dem Studiengang Museologie der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur.

Sehr herzlich danken wir allen Referenten.

Ganz besonderer Dank gilt Frau Brigitte Braun und Herrn Dr. Klaus Sohl als Leiter der gestrigen Exkursionen. Als regelmäßige Teilnehmer unserer Tagungen verfügten sie über die dazu erforderlichen Erfahrungen.

Großer Dank gilt der Stadt Leipzig für den freundlichen Empfang am Sonnabend, besonders Herrn Dr. Georg Girardet als Bürgermeister und Beigeordneter für Kultur.

Dass Sie für die Exkursionsbusse nichts bezahlen mussten, verdanken wir dem Sponsor Robotron Datenbank – Software GmbH Dresden. 
Tagungsthema

Mit Bezug auf die Weltoffenheit der Messe- und Universitätsstadt Leipzig wurde das Thema „Wie offen sind Museen?“ gewählt. Damit werden viele aktuelle museumspolitische Probleme angesprochen. Wie öffnen sich Museen für neue Entwicklungen? Mit welchen Projekten werden der Jugend in den Schulen die Museen erschlossen? Nachgefragt wird aber auch, wo Grenzen zu setzen sind. Wie weit sollen Sammlungen in Schaudepots oder im Netz geöffnet werden? Angesichts der massiv betriebenen Nichtwiederbesetzung von Stellen wirft sich die Frage danach auf, wie offen können Museen noch sein mit weniger Personal? Aus dem Stadt- und Bergbaumuseum Freiberg erreichte mich dazu vor einigen Tagen die Nachricht, dass in diesem Monat ein Kollege die Altersgrenze erreicht. Mit dem Kollegen geht auch die Stelle. 
Die jüngste Erhebung der Besuchszahlen für 2006 durch das Berliner Institut für Museumsforschung weist für Sachsen mit 7,8 Millionen Besuchen eine weitere Steigerung auf, obwohl die Bevölkerungszahl im Freistaat stetig zurückgeht. Es stellt sich die Frage, ob in Zukunft die Besucherzahlen in Museen noch weiter anwachsen können.  Beim Umgang mit den Besucherzahlen sollten wir immer betonen, dass Museen zu den Bereichen des kulturellen Lebens mit dem größten öffentlichen Zuspruch gehören.
Tätigkeitsbericht des Vorstandes
Seit der Mitgliederversammlung 2007 ist die Zahl unserer Mitglieder von 260 auf 265 leicht angestiegen. 60 davon sind persönliche Mitglieder. Neu in den Sächsischen Museumsbund kamen 5 persönliche Mitglieder und 3 Museen (darunter das Museum Eibau als Wiedereintritt). Wir verzeichneten 3 Austritte: 1 persönliches Mitglied und 2 Museen (darunter der Anschluss des Dorfmuseums Gahlenz an das webMuseum Oederan).
In der Vorstandsarbeit konzentrierten wir bis Ende April 2007 alle Kraft auf den Erhalt der Sächsischen Landesstelle für Museumswesen. Im Zuge der Kreis- und Verwaltungsreform sollte die Sächsische Landesstelle für Museumswesen wegfallen. Durch unsere Beharrlichkeit gelang es, dass auf Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Ausschuss für Wissenschaft und Hochschule, Kultur und Medien des Sächsischen Landtages am 26. April 2007 eine Anhörung zum Thema „Künftige Wahrnehmung der Aufgaben der Landesstelle für Museumswesen“ einberufen wurde. Zufällig hatte der Vorstand für diesen Tag schon lange vorher seine erste Sitzung nach der Jahrestagung geplant. Wir legten kurzerhand den Vormittagsteil der Sitzung in den Landtag nach Dresden. Neben dem Vorstand waren viele Museumsleute als Gäste der Anhörung gekommen. Die Plätze reichten bei Weitem nicht. Es mussten zusätzliche Stühle in den großen Saal geholt werden. Das kommt selten bei solchen Anhörungen vor. Diese außerordentliche öffentliche Anteilnahme machte auf die Landtagsabgeordneten schon bei Beginn der Anhörung einen tiefen Eindruck.
Wir freuen uns über die hier demonstrierte Solidargemeinschaft der sächsischen Museen.
Elf Sachverständige trugen aus verschiedener Sicht ihre Argumente in der Anhörung vor.

In außerordentlich treffender Weise kommentierten die Dresdner Neusten Nachrichten das Ergebnis der Anhörung mit der Überschrift:

                          „Elf zu Null“

„Die Landtags-Anhörung zur Landesstelle für Museumswesen zeigte einhellige Ablehnung der Sparpläne. Eine ähnliche Einmütigkeit muss man in der Geschichte der Anhörungen im Sächsischen  Landtag suchen. Alle elf von den verschiedenen Fraktionen geladenen Experten sprachen sich gestern gegen Pläne des Innenministeriums aus … Die überdurchschnittliche Zahl von Zuhörern quittierte es wohlwollend. Kunstministerin Eva-Maria Stange (SPD), …, hatte sichtlich Mühe, ihr zustimmendes Lächeln hinter der gebotenen Neutralität zu verbergen.“
Somit war diese ungewöhnliche Vorstandssitzung am 26. April 2007 sehr erfolgreich, worüber wir uns beim Nachmittagsteil im Museum für Sächsische Volkskunst auch ausgiebig freuten.
Hauptthemen zu den Vorstandssitzungen am 14. Juni 2007 in Oederan, 
6. September in Grimma, 6. Dezember in Leipzig und am 24. Januar 2008 in Dresden waren die Bilanzierung von Museumsgut und die Arbeit an der Museumskonzeption. 
Unsere aktuellen Positionen zur Museumskonzeption haben wir in gut verständlichen Thesen formuliert. 12 Thesen umfassen die „Konzeptionellen Aussagen zur langfristigen Entwicklung der nichtstaatlichen Museen ab 2007“, die vom Vorstand am 6. September 2007 beschlossen wurden,  und in 10 Thesen formuliert sind „Konzeptionelle Aussagen zur langfristigen Entwicklung der staatlichen Museen“, die am 6. Dezember 2007 vom Vorstand verabschiedet wurden.
Im Heft 34 haben wir diese Positionspapiere veröffentlicht. Wir möchten Sie um ihre Meinung dazu in der anschließenden Diskussion bitten.

Am 24. Januar 2008 fand die Vorstandssitzung im Japanischen Palais in Dresden statt. Gäste waren die Direktoren der drei Museen, die im Japanischen Palais ihre Ausstellungen haben. Einhellig wurde dabei benannt, dass es immer noch große Defizite beim Ausbau des Japanischen Palais als Ausstellungshaus gibt. In der Museumskonzeption müssen dazu klare Perspektiven aufgezeigt werden.
Auf die Thematik Museumskonzeption werde ich angesichts der großen Bedeutung nochmals in einem gesonderten Abschnitt dieses Berichtes eingehen.

Zur Problematik Bilanzierung von Museumsgut hat der Vorstand in seiner Sitzung am 6. September 2007 eine Stellungnahme erarbeitet, die ebenfalls im Heft 34 veröffentlicht ist.

Der Vorstand rät von einer solchen Bilanzierung ab. 

Wir weisen nachdrücklich darauf hin, dass eine Kapitalisierung von Museumsgut den existenziellen Aufgaben der Museen eklatant widerspricht und der Glaubwürdigkeit des Museumsgedankens schadet. Die Bilanzierung bedeutet in der Konsequenz die Aufweichung des Veräußerungstabus von Museumsgut.
Unsere Positionen sandten wir der Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst, dem Staatsminister des Innern, dem Staatsminister für Finanzen sowie den Präsidenten des Sächsischen Städte- und Gemeindetages und des Sächsischen Landkreistages zu. 

Staatsministerin Frau Dr. Stange antwortete:
„Im Zusammenhang mit der geplanten Einführung des Neuen Steuerungsmodells mit dem Ziel der Schaffung einer modernen und effektiven öffentlichen Verwaltung ist auch die Frage nach der Transparenz der Leistungen und Aufgaben im Kulturbereich zu berücksichtigen. Jedoch ist auch mein Haus der Ansicht, dass sich eine betriebswirtschaftliche Betrachtung und Berechnung des Museumsgutes selbst schon allein aus der Tatsache heraus verbietet, dass es nicht für den Markt zur Verfügung steht und auch nicht unter dem Gesichtspunkt der Abschreibungen betrachtet werden kann. Der „Wert“ der Kunstgegenstände hat mithin keine eigentliche Steuerungsrelevanz,“

Auch der Sächsische Städte- und Gemeindetag hat sich sehr gründlich mit unseren Argumenten befasst und sandte uns ein dreiseitiges Antwortschreiben.

Zur Vorstandssitzung am 24. Januar 2008 führten wir eine eingehende Aussprache mit dem stellvertretenden Geschäftsführer Herrn Ralf Leimkühler.
Der Sächsische Städte- und Gemeindetag brachte zum Ausdruck, dass er generell die Einführung der Doppik in den Kommunen bis spätestens 1. Januar 2013 begrüßt. Es wurde aber versichert, dass er die Bedenken des Sächsischen Museumsbundes in seinen Gremien diskutieren  und auch gegenüber dem 

Innenministerium vortragen werde. Wir wurden darauf aufmerksam gemacht, wenn es zwingende Gründe gibt, von einer Vermögensbewertung abgesehen werden kann. Bei Archivgut geschieht dies. In unseren Schreiben an Innen- und Finanzminister forderten wir bei der Bilanzierung die Gleichbehandlung von Achiv- und Museumsgut.
Einen wesentlichen Punkt unserer Fortbildungstagung „Museen haben Bestand“ am 5. November 2007 im Industriemuseum Chemnitz bildete die Information und Aussprache über diese aktuelle Problematik der Bilanzierung von  Museumsgut. Der außerordentlich große Zuspruch mit etwa 150 Teilnehmern zeigte das besondere Interesse.
Sowohl bei der Vorbereitung der Fortbildungstagung 2007 und auch als Referent zu den Grundsatzfragen hatte unser Vorstandsmitglied Dr. Thomas Schuler einen ganz großen Anteil am Gelingen der Tagung.

Ich möchte darauf hinweisen, dass die Sächsische Landesstelle für Museumswesen am 7. April 2008 eine weitere Veranstaltung zur Bilanzierung von Museumsgut anbietet.
Als wichtiges Medium der schnellen Information über die Arbeit des Vorstandes haben wir die Website

www.museumsbund-sachsen.de  

eingerichtet.
Diese Website wird von unserem Vorstandsmitglied Herrn Dr. Konrad Auerbach, Erzgebirgisches Spielzeugmuseum Seiffen, betreut. Bitte übermitteln Sie ihm aktuelle Informationen von allgemeinem Interesse, z.B. Stellenausschreibungen, die es erfreulicher Weise neben Stellenabbau noch gibt.
An dieser Stelle möchte ich allen Vorstandsmitgliedern für Ihre Arbeit einen herzlichen Dank aussprechen. Neben den hohen Anforderungen in ihren Museen leisten sie ehrenamtlich wichtige Beiträge zur Vorstandsarbeit.
Herr Jürgen Knauss, Direktor des Deutschen Landwirtschaftsmuseums Schloss Blankenhain, kann aus gesundheitlichen Gründen seine Tätigkeit im Vorstand nicht mehr fortsetzen. Wir bedauern dies sehr.
Jürgen Knauss wirkte seit 1997 im Vorstand mit und setzte sich immer sehr vehement für Interessen der Museen ein. Insbesondere lagen ihm die in der sächsischen Museumslandschaft unterrepräsentierten Agrar- und Freilichtmuseen am Herzen. Für seine langjährige Arbeit im Vorstand danken wir ihm recht herzlich.
Beschluss-Vorschlag an die Mitgliederversammlung über die Angleichung des Mitgliedsbeitrages an veränderte Bedingungen und Aufgaben
Seit Gründung des Sächsischen Museumsbundes e.V. blieben die Mitgliedsbeiträge über 18 Jahre unverändert. Auch bei der Euro-Umstellung wurden die Sätze ohne Aufrundungen beibehalten.

Die Beitragssätze sind nach der Mitarbeiterzahl in den Museen gestaffelt. Hier haben sich in den vergangenen 18 Jahren große Veränderungen vollzogen. Deshalb schlagen wir eine erste Stafflung bei einer Mitarbeiterzahl von 5 vor.

In den vergangenen 18 Jahren sind Preise und Mehrwertsteuer gestiegen. 

Der Sächsische Museumsbund e.V. erweitert sein Leistungsspektrum bei der Ausrichtung des Internationalen Museumstages sowie der Präsentation der Museen Sachsens im Internet.

Wir schlagen folgende veränderte Beitragssätze vor:

Persönliche Mitglieder                       12,00 Euro        
Museen bis 5 Mitarbeiter                   16,00 Euro

Museen bis 10 Mitarbeiter                 20,00 Euro

Die meisten Mitglieder betreffen die drei vorher genannten Beitragssätze.

Museen bis 25 Mitarbeiter                 40,00 Euro

Museen bis 50 Mitarbeiter                 80,00 Euro

Museen bis 100 Mitarbeiter              120,00 Euro

Museen über 100 Mitarbeiter            160,00 Euro
Einmalige Beitrittsgebühr                   10,00 Euro

Gemeinsame Projekte mit der Sächsischen Landesstelle für Museumswesen
Einer der wichtigsten Partner des Sächsischen Museumsbundes ist die Sächsische Landesstelle für Museumswesen. Wir freuen uns über die Zunahme der gemeinsamen Projekte. 

Im Berichtszeitraum gaben der Sächsische Museumsbund e.V. und die Sächsische Landesstelle für Museumswesen zusammen die Hefte 33 und 34 der „Informationen des Sächsischen Museumsbundes“ zur Jahrestagung 2007 „Fastenzeit in Museen?“ und zur Fortbildungstagung 2006 „Qualität des Sammelns“ sowie „Sachsens Museen. Miteilungen der Sächsischen Landesstelle für Museumswesen“ 1/ und 2/2007 heraus.
Der Inhalt von Heft 34 zur Fortbildungstagung 2006 sollte ursprünglich noch 2006 erscheinen. Da dies nicht gelang, mussten wir erstmals Fördermittel zurückgeben. Es betraf aber nur ein Drittel der Gesamtsumme, weil Heft 32 mit 152 Seiten einen überdurchschnittlich großenUmfang angenommen hatte. Da immer die verbleibende Zeit nach der Fortbildungstagung im Herbst bis zum Jahresende zu kurz ist, werden wir künftig dieses Heft als erstes im neuen Jahr veröffentlichen.
Auch dank der engen Zusammenarbeit mit der Landesstelle erhielt die Ausrichtung des Internationalen Museumstages in Sachsen 2007 eine verbesserte Qualität. Hinzu kam 2007 das Jubiläum des 30-jährigen Bestehens des Internationalen Museumstages. Das war für uns zusätzlicher Ansporn.
Landesstelle und Museumsbund schrieben 2007 erstmals einen Aktionswettbewerb für die feierliche Eröffnung des Museumstages in Sachsen aus. Zum Sieger kürte die Jury die Gemeinschaftsinitiative der Museen des Kulturraumes Mittelsachsen. Zur Eröffnungsveranstaltung am 19. Mai 2007 im web Museum Oederan  hielt Staatsministerin Frau Dr. Stange ein Grußwort.
Es schloss sich eine wissenschaftliche Tagung zusammen mit dem Studiengang Restaurierung der Hochschule für Bildende Künste Dresden an. Leider konnten wir mit dem Besuch dieser Veranstaltung nicht zufrieden sein. Ursache war, dass viele Museen durch ihre eigenen Aktionen zum Museumstag gebunden waren. Wir haben  die Schlussfolgerung gezogen, dass eine solche Tagung mit den Museen als Zielgruppe am Museumstag selbst ungünstig ist. Aber durch die Veröffentlichung im nächsten Heft 35 der Informationen und Mitteilungen machen wir die sehr informativen Tagungsbeiträge allen Museen zugänglich.
Ausnahmsweise wurden 2007 im Aktionswettbewerb zwei zweite Preise vergeben, an das Musikinstrumenten – Museum Markneukirchen und an das Kulturhistorische Museum Görlitz.

Am Aktionswettbewerb 2008 zu „Museen und gesellschaftlicher Wandel“ beteiligten sich 12 Bewerber. Wir hätten uns eine größere Teilnahme gewünscht.

Zum Sieger kürte die Jury das Schulmuseum Leipzig mit der Veranstaltung „Leipzig ist unser Zuhause“ zur Problematik der Zuwanderung. Die Eröffnungsveranstaltung am Sonntag, dem 18. Mai 2008, wird mit 1.500 Euro gefördert.
Doch weiterhin sind wir an der Anmeldung aller verschiedenen Aktionen zum Museumstag interessiert, möglichst bis 31. März 2008.

Der Museumspreis des Freistaates Sachsen für nichtstaatliche Museen wurde am 7. Dezember 2007 erstmals vergeben. Der Sächsische Museumsbund ist in der Jury durch Herrn Dr. Igor Jenzen vom Museum für Sächsische Volkskunst der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden vertreten. Mitarbeiter nichtstaatlicher Museen dürfen als mögliche Bewerber nicht an der Jury teilnehmen.
Zum ersten Preis beglückwünschen wir das Museum der Westlausitz Kamenz recht herzlich. Zu den Förderpreisen gratulieren wir dem Gellert – Museum Hainichen und dem Musikinstrumenten – Museum Markneukirchen.

Von großer Bedeutung für die hohe Qualität der sächsischen Museumslandschaft sind die umfangreichen Leistungen unseres wichtigsten Partners, der Sächsischen Landesstelle für Museumswesen, im Jahr 2007. 
So wurden von 64 Antragstellern 99 beantragte Projekte berücksichtigt und mit insgesamt 918.000 Euro gefördert. 

Zuzüglich dazu wurden noch Preise für den Aktionswettbewerb zur feierlichen Eröffnung des Internationalen Museumstages in Höhe von insgesamt 3.000,00 EUR vergeben.

Herausragende Projekte der Förderung waren:
Der erste Abschnitt der Neugestaltung des Stadtmuseums Riesa (Eröffnung nach kompletter zweijähriger Sanierung am 30. Oktober 2007),  Neugestaltung der stadtgeschichtlichen Ausstellung im Südflügel von Museum Schloss Klippenstein Radeberg (Eröffnung am 6. März 2008), die Sonderausstellung „Macht und Ohnmacht, Zittau 1757“, die Restaurierung wertvoller Skulpturen des Stadtmuseums Bautzen sowie die Restaurierung eines seltenen historischen Fischerbootes und einer Ratsweinpresse für die Dauerausstellung des Stadtmuseums Meißen.
Im Bereich der Publikationen wurde auch in diesem Jahr die Reihe „Sächsische Museen“ fortgeführt. Die „Große Reihe“ wurde durch den Band 20 zum Karl-May-Haus Hohenstein-Ernstthal ergänzt. Einen besonderen Höhepunkt setzt in diesem Jahr in der seit 2006 neu von der Landesstelle herausgegebenen Reihe „Sächsische Museen – fundus“ der Katalog ausgewählter Gemälde des 16. bis 21. Jahrhunderts in den Kunstsammlungen Zwickau/Städtische Museen. Erstmals wird hier das fundus-Großformat vorgestellt. 

Auch im Jahr 2007 konnten wertvolle Objekte für die sächsischen Sammlungen angekauft werden. Das GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig ergänzte seine Möbelsammlung mit barocken Lackmöbeln, das Museum der bildenden Künste Leipzig ergänzte seine Grafiksammlung,  das Stadtmuseum Bautzen vervollständigte seine Sammlung zu Lohse, die Städtischen Kunstsammlungen Chemnitz kauften ein Kunstwerk des Malers Baselitz. Als ein herausragender Ankauf von kunst- und kulturhistorischem Museumsgut ist eine umfangreiche Sammlung mit Werken von A.R. Penck (Ralf Winkler) aus dem Besitz des Penck-Jugendfreundes und ehemaligen Galeristen Jürgen Schweinebraden für die Städtische Galerie Dresden zu nennen, die nur in bewährter Kooperation mit anderen Drittmittelgebern wie z.B. der Kulturstiftung der Länder bzw. des Freistaates Sachsen möglich war.
Die zur Verfügung gestellten Fördermittel sind für viele Museen die einzige Möglichkeit, Projekte im Bereich der musealen Kernaufgaben zu verwirklichen, da die zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel nur zur einfachen Bewirtschaftung der Einrichtung reichen.

Weitere Arbeit an der Sächsischen Museumskonzeption

Am 27. Februar fand im Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst die „Gläserne Werkstatt“ zum Thema „Sachsens Museumslandschaft – Last oder Erbe? statt. Diese Veranstaltung hat interessante Anregungen zur Bedeutung der sächsischen Museumslandschaft gegeben. Die sehr große Zahl an Teilnehmern, auch in erheblichem Maß aus nichtmusealen Bereichen des kulturellen Lebens, machte den gesamtgesellschaftlichen Platz der Museen in Sachsen deutlich.

Nicht lösen konnte die „Gläserne Werkstatt“, was die Ministerin auch mehrfach betonte, die schwierigen Einzelfragen der Konzeption. Schwerpunkte dazu haben wir in unseren Thesenpapieren benannt. Wir freuen uns, dass unsere Thesen den Veranstaltungsteilnehmern zugänglich gemacht wurden.
Für die weitere konkrete Arbeit an der Museumskonzeption halte ich folgende Punkte für besonders wichtig:

a) Will die Museumskonzeption ihren Zweck erfüllen, muss diese langfristige Perspektiven für alle Bereiche der sächsischen Museumslandschaft in Zeiträumen von mindestens 10 Jahren und bis zu 50 Jahren aufzeigen. Die Schaffung von Perspektiven erfordert den Aufbau über eine lange Sicht.

Perspektiven, für die man sich entschieden hat, müssen systematisch verfolgt werden.

b) Für eine Reihe international sehr bedeutender Sammlungen bestehen seit Ende des Zweiten Weltkrieges, d.h. seit über 60 Jahren, große Defizite in der Perspektive als Museen. Das trifft insbesondere für die Staatlichen Naturhistorischen Sammlungen und das Völkerkundemuseum Dresden zu. Die Museumskonzeption sollte für die angemessene Ausstellung dieser herausragenden Sammlungen mittel- und langfristige Perspektiven aufzeigen (im Japanischen Palais oder besser in einem eigenen Zweckbau).

c) Alle konzeptionellen Entscheidungen sollten auf der Grundlage der „Standards für Museen“ erfolgen, die 2006 vom Deutschen Museumsbund und von ICOM Deutschland veröffentlicht wurden. Analog zu Archiven und Denkmalschutz (Archivgesetz, Denkmalschutzgesetz) wäre die Verankerung der Standards in einem Museumsgesetz die beste Lösung.

d) Das Kulturraumgesetz stellt eine wichtige Grundlage für die hohe Qualität der nichtstaatlichen Museen dar. Etwa 10 Prozent der Kulturraummittel werden mit sehr hoher Effektivität im Museumswesen eingesetzt. Auch nach der Kreisreform muss das Prinzip der Solidargemeinschaft zwischen Freistaat, Landkreisen und kommunalen Trägern sowie der Facharbeitsgruppen der Beiräte erhalten bleiben.

e)Die Sächsische Landesstelle für Museumswesen besitzt für die systematische und qualitätvolle Entwicklung der Museumslandschaft in Sachsen eine unersetzliche Bedeutung. Auch bei Angliederung an eine größere Struktureinheit muss die fachliche Kompetenz und der freie Handlungsspielraum der Landesstelle erhalten bleiben.

f) Die Geschichte der sächsischen Industriekultur sollte in der Museumslandschaft einen bedeutenden Platz einnehmen. Wichtige Grundlagen wurden mit der Gründung des Zweckverbandes Sächsisches Industriemuseum geschaffen. Das sind aber erst Anfänge. Der Rückzug des Freistaates aus dem Zweckverband wäre ein völlig falsches Zeichen. Die Bedeutung der sächsischen Industriegeschichte nimmt in der Perspektive nicht ab.

g)Hauptzielgruppe der Museen sollten generationsübergreifend die Familien sein. Das hilft, den demografischen Problemen entgegenzuwirken (Familienfreundlichkeit). Die Orientierung auf Schüler ist zu einseitig.

h) In der Museumskonzeption sollten grundlegende Aussagen über alle Bereiche der vielfältigen Museumslandschaft enthalten sein.

Die unterschiedlichen Träger und Interessenvertreter (Finanzministerium, Universitäten und Hochschulen, Sächsischer Städte- und Gemeindetag, Sächsischer Landkreistag, Kulturräume, Zweckverband Sächsisches Industriemuseum, Stiftung Gedenkstätten, Bund, …) sind einzubeziehen und zu hören.

Ausblick
· Neben der Arbeit an der Museumskonzeption verfolgen wir weiter die   

     Probleme um die Einführung der Bilanzierung von Museumsgut.

      -   Ein Höhepunkt stellt der Internationale Museumstag am Sonntag, dem 
          18. Mai 2008, mit der zentralen Veranstaltung des Siegers des
          Aktionswettbewerbes dar.
· 2008 werden wir die Hefte 35 und 36 der Informationen des Sächsischen
      Museumsbundes gemeinsam mit dem Beitrag „Sachsens Museen.
      Mitteilungen der Sächsischen Landesstelle für Museumswesen“ 1/2008 
      und 2/2008 herausgeben.
· Unser Heft 35 wird die Beiträge der Fortbildungstagung 2007 und das
          Heft 36 die Vorträge der Jahrestagung 2008 enthalten.
· Ein Schwerpunkt bildet die Arbeit gemeinsam mit der Landesstelle an
     dem Internetauftritt „Sachsens Museen“.
· Am Montag, dem 3. November, findet in Dresden unsere
      Fortbildungstagung 2008 statt. Es ist die dritte Veranstaltung im
      Dreierzyklus zum Thema „Sammlung“. Wir werden uns dieses Mal mit 
      Katastrophenprävention und Krisenmanagement befassen.
· Die Mitgliederversammlung und Jahrestagung 2009 ist vom 21. bis 23.
     März in Riesa zur Thematik „Museen und Strukturwandel“ vorgesehen.
Schließen möchte ich mit einer kleinen Begebenheit. Ein Teilnehmer der Veranstaltung zur Museumskonzeption „Gläserne Werkstatt“ fragte mich nach der offiziellen Veranstaltung, ob er mit seinem dreijährigen Enkel schon ein Museum besuchen könne. Ich habe das natürlich bejaht.

Ich wünsche uns viele solcher museumsfreundlichen Großeltern. So werden alle Generationen am Museum interessiert.
